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AIR: 10 Inland. 
erlin, den 19. April. Se. Maſe ä 
gnaͤdigſt geruht: Dem betonen en haben Aller 
zu Magdeburg, den Rothen Adlerorden vierter Ren n Kem nig 
Seconde-Lieutenant und Ober-Gränz.Controlleur le ſo wie dem 
bis, im Regierungsbezirk Erfurt, die Rettungs-Med ner zu Wor⸗ 
zu verleihen; und den Ober⸗Poſt⸗Direktor Schul Alle am Bande 
zum Geheimen Poſt- und vortragenden Rath im 0 er aus Koblenz 
zu ernennen. eneral⸗Poſt⸗Amte 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Wilhelm! 
ſtadt abgereiſt und der Fürſt von Safer ya > Dir 
hier angekommen. rachenberg 


Reichs Marine, 
Der Erzherzog Reichsverweſer hat unterm 5. 8 

J. Zum Gapitän zur See un d Ir u ah 

i ie Norbfeeküfte: ar 
meiſter für d Carl Rudolph Brom m y, bis⸗ 
herigen Fregattencapitän in Koͤnigl. Griechiſchen Dienften 9, 

eee eng dugeld Strutt 
ad interim Befehlshaber des Fregattenſchiffs — 5. ’ 

Ul. Zu Lientenants 1. Klaſfe: 4,” ae 

5 x aſſe: 1) Thomas King, ad in- 
ee er der Kriegs. Dampftorvette „Bremen.“ 2) William 
George Jack on, bisher Offizier in der Britiſchen Flotte. 3) Theo⸗ 
der J. Reichert, bisheriger interimiſtiſcher Befehlshaber der Kriegs. 
Dampfcorvette „Hamburg.“ 4) Thomas William Thatcher, bishe⸗ 
riger interimiſtiſcher Befehlshaber der Kriegs. Dampfcorvette „Lubeck.“ 
5) Edmund Poug in. Die letzten drei unter Vorbehalt der Beſtim⸗ 
mung ihrer Anciennetät. 

IV. Zu Lieutenants 2. Klaſſe: 1) William King. 2) 
Felir Hippolyt Smits. 

V. Zu Hülfsoffizieren: 1) Johann Holſt. 2) Wilhelm 
Theodor Dreyer. 3) C. G. Clodius. 

VI. Zu Schiffsfähndrichen: 1) Friedrich Wilhelm Adolph 
Nolting. 2) Friedrich Julius Rudolph Boſtelmaun. 3) Franz 
Kinderling. 4) Georg Friedrich Büttner. 5) Herrmann Ren- 
je s. 6) Anton Wilhelm Yeterv. Heemskerck. 7) Adolph Schaͤdt⸗ 
let. 8) Johann Anguf Wilhelm Ubbel oh de. 

VII. Zum Premierlieutenant 
Lugwig Weber. 

VIII. Zum Secondelieutenant 
Ernſt R. Freudenthal. 


IX. Zum Zahlmeiſter 1. Klaſſe: Gruft Rudolph, bie, 
her Königlich Preußischer Jutendautur-Sekretair. 

X. Zum Zahlmeifter 2. Klaſſe: Karl Döring. 

XI. Zu Unterzahlmeiſtern: t) Johann Hermann Danger 
Mertens, 2) Friedrich Victor Emanuel Wettſtein, 3) Georg 
Reuter. Frankfurt a. M., den 13. April 1849. 

Reichsminiſterium des Handels; Abtheilung 

für die Marine. 


Der interimiſtiſche Miniſter Duckwitz. 
— — 


CC Berlin, den 18. April. Die Oeſterreichiſche Note haben 
wir eine Beleidigung des Preußiſchen Volkes genannt. Iſt es aber, 
eine geringere Beleidigung des geſammten Volkes, 
wenn Herr Bauer aus Stolpe, Mitglied der zweiten 
Kammer, unfere Armee verthlerte Horden nennt? 
Freilich if dieſe Beleidigung von den Linten unſerer Kammer und 


ihrem Journal, und Straß t ſchon feit dem 18. Marz 
vor. Jahres Bun raßenanhange fo oft ſchon fi 


im Matiniercorpe: 


im Mariniercorps: 


als alle geſprochen, daß wir fie nicht höher anſchlagen können, 
heit die * zumot's, die der einzige Ausdruck der politiſchen Weis— 
des Herrn artei find, Dennoch aber möchten wir wohl die Wähler 


verſtanden dad, beg d. mancher andern fragen, ob fie damit eins 
te Sd i i I ken 
geſtellt e und Brüder noch tiefer als Koſa 


Weshalb aber nennt 
Söldlinge oder Horden d de ente unſere tapfere Armee verthierte 
höher achtet, als die Geſetzl e den Gehorſam gegen das Geſetz 
Köni b Vaterl „Nöte, well fie den Eid, welchen fie dem 

nige und dem ater ande geſchworen 1 wil, tun 
weil ſie das noch nicht verloren bat, ae nicht brechen will, g 
Thier erhebt: Geſetzlichkeit und Reigen Menſchen über da 

— Wir haben geſtern berichtet, die Oeſt . i 
4 Regierung bereits beantwortet. ade mcc Note re 
* heute widerrufen, Men wir dieſe Nach⸗ 

e 


Auf die Schwarzenber 
u Antwort ertheilt, weil man das Result . 


i d 
* Regierungen in Frankfurt erſt r 
— ie Regierung iſt entſchloſſen, den bereits erfolgten Eiklärun ” 

= Regierungen in Frankfurt auf Anerkennung der Berfoffung 
fen, en. Inzwifchen hat ſich auch Würtemp 


erg an P 
nur noch Hannover, Baiern und Sachſen zurück — 5 


1 


— Ueber die neueſten Ungariſchen Ereigniſſe, welche hier auf 
eine für Oeſterreich fo beſorgliche Weiſe erzählt werden und theilweiſe 
in den Wiener Zeitungen ihre Beſtätigung gefunden haben, hat die 
Regierung bis heute Morgen noch keine offizielle Nachricht erhalten. 
Die Ungarn, wie man heute wohl mit einiger Uebertreibung wiſſen 
will, ſollen in der Nähe Wiens angelangt fein. 

— Ueber dem Geſetzentwurfe, betreffend den Mißbrauch des 
Verſammlungs? und Vereinigungsrechts, ſcheint ein beſſerer Stern, 
als über dem Plakaten, Gefege zu walten. §. 1 und 2 find mit ges 
ringen Abänderungen, ſo wie ſie aus dem Centralausſchuſſe hervorge⸗ 
gangen, bei der heutigen Abſtimmung in der 2. Kammer angenom⸗ 
men. Das Plakaten ⸗Geſetz, hofft man, werde den in der zweiten 
Kammer verlorenen Kopf in der erſten wieder finden. i 

Berlin, den 18. April. In der erſten Kammer wird am 
Freitage der Abgeordnete Graf D phrn an den Miniſter v. Arnim 
eine Interpellation des Inhalts richten, daß die auf die letzte Oe⸗ 
ſterreichiſche Note ertheilte Antwort dem Hauſe vorgelegt werden 
möge. 

12 Man wird ſich noch des Vorfalls entfinnen, daß am Buß⸗ 
tage vorigen Jahres mehreren Materlalhändlern die Fenſter von 
Handlungsdienern eingeworfen wurden, weil Erſtere am Feſttage die 
Läden geöffnet hatten. Die Handlungsdiener Graff, Meper, Plötz, 
Herzer und Luche ſtanden vorgeſtern wegen dieſes Attentats vor Ge— 
richt und wurde gegen die erſten Zwei auf ein Jahr Strafarbeit und 
gegen die übrigen Drei auf ntunmonatlſche Strafarbeit erkannt. Der 
Staatsanwalt Aſſeſſor Riem beantragte außerdem den Verluſt der 
Natlonalkokarde, worauf der Gerichtshof indeß nicht einging. 

— Die vom Grafen Lippe und dem Abg. Rod bertus pro⸗ 
jektirte neue Zeitung ſoll, wie es heißt, wirklich Uns Leben treten. 
Graf Dyh rn iſt an dem Unternehmen nicht betheiligt, wie die Parl. 
Correſpondenz vom 13. April irrthümlich behauptet. 

— Bekanntlich findet alle zwei Jahre ein Kongreß der Zoll— 
ſtaaten ſtatt, welcher in dieſem Jahre nach Frankfurt ausge⸗ 
ſchrieben iſt. Die diesſeitige Regierung beabſichtigt, ihre Delegirten 
dazu nicht mehr wie früher blos aus offiziöfen Perſonen beſtehen zu 
laſſen, ſondern auch praktiſche Gefchäftsmänner auszuwählen. Im 
gegenwärtigen Falle hat fie ſich dieſerhalb an den hieſigen Seiden⸗ 
Fabrikanten Herrn Magnus, Aſſocié der großen Meyer'ſchen Seiden— 


Fabrik, gewendet. Derſelbe ſoll ſich feine End Erklarung auf jenen 
Ruf noch vorbehalten haben. 


— In Lie wen hat fo eben für die erſte Kammer eine Nach⸗ 
wahl ſtattgefunden. Es iſt Profeſſor Burmeifter aus Halle, ein 
gemäßigter Demokrat gewaͤhlt worden. Die entſchiedene Partei hatte 
den Profeſſor Agathon Benary von hier als Gegenkandidaten aufge- 


ſtellt. Derſelbe war ſelbſt an Ort und Stelle gereiſt, erhielt indeß 
nicht die Majorität, 


— Heute Mittag iſt unter Zuſammenwirkung des Magiſtrats 
und der Polizeibehoͤrde die erforderliche Liſte von 60 Geſchwornen 
für die erſte Woche unſerer Aſſiſen aufgeſtellt worden. Die Geſammt— 
zahl der für Berlin ermittelten Geſchwornen, einſchließlich der Rekla— 
manten, beträgt 6676. Darunter ſind Beamte 2376, Aerzte 
288, Schriftſteller 116, Notare 84, inaktive Militairs 158, Ren⸗ 
tiers 727. 

— Der Dr. Virchow, welcher, wie wir gemeldet, wegen ſei⸗ 
ner politiſchen Thätigkeit von ſeinem auf Kündigung ihm anver⸗ 
trauten Amte in der Charité entfernt werden ſollte, wird, auf 
Verwendung des Geh. R. Schönlein, in ſeiner Stellung unter der 
Bedingung verbleiben, daß er ſich bei Ausübung ſeines Amts und 
bei ſeinen Vorleſungen aller politiſchen Bemerkungen enthalte. Die 
unter den hieſtgen Aerzten zu Gunſten des Dr. Virchow in Umlauf 
gefegte Adreſſe an das Unterrichts» und Medizinal⸗Miniſterium, 


welche bereits einige hundert Unterſchriften zählte, wird unter dieſen 
Umſtänden nicht abgeſendet werden. 


— Durch das Beharren der deutſchen Nationalverſammlung 
auf ihrem Werk und durch die Kollektivnote der dreißig Negie⸗ 
rungen, welche ihr Einverſtändniß mit der Wahl des Königs von 
Preußen zum Oberhaupt des deutſchen Bundesſtaates erklären, 
gleichzeitig aber die Reichsverfaſſung „anerkennen und annehmen,“ 
iſt es der Preußiſchen Regierung ſo gut wie unmöglich gemacht, in 
ihrer bisherigen Politik fortzufahren. Zwar fehlen noch die Er⸗ 
klärungen der vier Königreiche; aber es unterliegt kaum einem 
Zweifel, wie ſie ausfallen werden. Würtemberg's Beitritt zu 
der Kollektivnote iſt in dieſem Augenblick wahrſcheinlich ſchon in 
Frankfurt ausgeſprochen; Sachſen wird durch feine Kammern, 
Hannover durch ſeine Kammern und ſeine materiellen Intereſſen 
in die Bahn gedrängt, die allein noch zur Einheit führt. Und 
ſelbſt in Baiern findet, wenn wir recht berichtet find, ein uner⸗ 
warteter, der deutſchen Sache durchaus günſtiger Umſchwung ſtatt. 

— Wir kennen die Inſtruktionen des Hrn. Camphauſen 
nicht genau, hoffen aber, daß ſie dehnbar genug ſein werden, um 
für die dringendſte Forderung des Augenblicks auszureichen, und 
daß der Termin einer definitiven Erklärung, der nach der Cirku⸗ 
lar⸗Note vom 3. April mit dem morgenden Tage abläuft, in un⸗ 
ſerer Geſchichte nicht als ein Tag des Unheils bezeichnet werden wird. 


3 (D. R.) 
— Das Staatsminiſterium ſoll in dieſem Augenblicke mit der 


inde⸗Ordnung beſchäf⸗ 

weden we (a e eee De ene Dr St 

e , eſſe und der zur 
en, ſowie die bedeutenderen Urtheile der Preſ 

dunn d e 

Provinzen möglicht berücfichugt worden. ſus für die Wahl⸗ 

ichungen betreffen folgende Punkte: der Cenſus a 
ef e e e dene 
klaſſen angenommen. Die Gemeit e „ 

ü dt und Land ift beibehalten, jedoch eine . 
1 für die Ortſchaften unter 1500 e 
führt. Die weſentlichſte Abänderung der Kreis- un * nalen 
nung betrifft die Adminiſtration der Communal⸗Ange Aasſchuß 
in oberſter Inſtanz. Nicht dem Oberpräſtdenten wird der Au 540 
der Provialvertretung zur Seite ſtehn, ſondern jedem einzeln 

i räſidenten. + 
hei Schreiben des Polizei-Präſtdenten an den Präſiden⸗ 
ten der erſten Kammer, Rudolph v. Auerswald, hat den letzteren 
zu einer Beſchwerdeführung bei dem Miniſter des Innern Bus: 
laßt. Hr. v. Hinckeldey verlangte Cinlaßkarten für Conſtabler z 
den Tribünen der erſten Kammer, um die dort häuſig vorkommen⸗ 

iebſtä i . Hr. v. Auerswald glaubte 
den Taſchendiebſtähle zu verhindern. ies dieselbe mit 
dieſer Forderung nicht ſtatt geben zu können und wies die 0 A 
dem Vemerken zurück, daß die Polizei innerhalb des Hau 1 — 
ſelbſt obliege. Die Entgegnung, zu der ſich Hr. v. 80 — 
hierdurch veranlaßt fand, hat Hr. v. Anerswald dem Mini e 
nnern zugeſchickt. 2 11 
1 ne e gebildeten Central⸗Ausſchuſſe für die innere 
Miſſton der deutſchen e Kirche iſt, durch Verfügung 
des Handelsminiſters vom 30. v. M., für die Correſpondenz und 
Geldſendungen, welche in deſſen allgemeinen Angelegenheiten von 
dem Ausſchuſſe und von den Agenten deſſelben ausgehen, oder 
welche der Ausſchuß und die Agenten empfangen, mit Vorbehalt 
des Widerrufs und unter der Bedingung die Portofreiheit be⸗ 
willigt worden, daß die nicht mit Geld beſchwerten Brieſe offen 
und unter Kreuzband verſendet werden. r 
— Sicherem Vernehmen nach hat der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten einer Kommiffton der zweiten Kammer aus⸗ 
drücklich erklären laſſen, daß die K. Regierung nicht abgeneigt ſei, 
die Deutſche Verfaſſung, wie fie aus der Hand der Natlonal⸗Ver⸗ 
ſammlung hervorgegangen ſei, unverändert anzuerkennen, ohne 
dadurch jedoch den Entſchließungen anderer Deutſchen Staatsregie⸗ 
rungen präjudiciren zu wollen. 

1 re hier mehrere Verſtonen der Antwortsnote, 
welche das dieſſeitige Kabinet dem Grafen von Bernſtorff in Wien 
zur Behändigung an das Olmützer Kabinet überfandt hat. Wenn 
wir gleich annehmen dürfen, daß diefelben den Grundgedanken jener 
Note richtig enthalten, ſo glauben wir doch von einer wörtlichen 
Mittheilung um ſo mehr Abſtand nehmen zu müſſen, als die Les⸗ 
arten in den verſchiedenen Exemplaren nicht unbedeutend von ein» 
ander abweichen. Der Sinn ifi aber der, daß Sr. Majeſtät Re⸗ 
gierung durch die Oeſterreichiſche Note vom 8. d. M. Veranlaſſung 
erhalte, die der Frankfurter Deputation gemachte Mittheilung da⸗ 
hin zu wiederholen, daß Se. Majeftät allerdings die ihm angetra⸗ 
gene Kaiſerkrone für den Fall einer unter den Deutſchen Regieruns 
gen erfolgten Vereinbarung anzunehmen bereit ſei. Die 1 7 — 
der Deutſchen Regierungen habe ſich bereits in einer die Intentio⸗ 
nen Sr. Majeſtät des Königs zufriedenftellenden Weiſe ausgeſpro⸗ 
chen und es laſſe ſich erwarten, daß die noch fehlenden Regierungen 
auf den dringenden dieſſeitigen Wunſch in kürzeſter Friſt ihre Zus 
ſtimmung zu den auf das Gedeihen Deutſcher Kraft und Einheit 
zielenden Plänen Sr. Mafeſtät geben würden. Demgemäß müſſe 
die Preußiſche Regierung mit größeſter Entſchiedenheit die Inſtnua⸗ 
tionen eines ſonſt befreundeten Kabinets zurückweiſen, welche das 
Ziel der zu erſtrebenden Einheit Deutſchlands in die weiteſte Ferne 
rücken könnten. — Die fragliche Note iſt n dene 
Abend durch einen Eilkurier mit dem Nachtzuge der Niederſch aid 
ſchen Bahn expedirt worden und ſie wird, fobald fie ſich in den 
Händen des Empfängers befindet, von hier aus veröffentlicht werden. 

Vom Juſtizꝑ⸗Miniſter follen bereits die Vorlagen an den Kö⸗ 
nig zum Erlaß einer ee I: Ge ae 2 
rden ſein. 0 1 Uns 
AN Ar ai zwiſchen den Vergehen, welche keine weitern 
Folgen nach ſich gezogen haben, und denen, wodurch Perſonen oder 
Eigenthum gefährdet worden find. Letztere follen nicht in die Am⸗ 
neſtie mit einbegriffen werden. Ebenſo wird aber auf Jugend 
und ſonſt entſchuldbare Momente bei der Begnadigung gerückſich⸗ 
ſichtigt und die Gerichte in zweifelhaften Fällen angewieſen werden, 
zuvor über die Sachlage an den Miniſter zu berichten. Es dürfte, 
um nur von den hierorts vorgekommenen politiſchen Verbrechen zu 
reden, die Amneſtie nicht ausgedehnt werden: auf die Theilnehmer 
der Exceſſe am Abende des 16. Auguſt v. J., bei welchen die Mi⸗ 
nifter- Hotels beſchädigt wurden, auf die Tumultuanten bei den Vor⸗ 
gängen der Maſchinenzerſtörung am 18., und bei dem Kampfe ge⸗ 
gen die Bürgerwehr am 16. Oktober, fo wie endlich auf die Bethei⸗ 
ligten nne den anal Auf Majeſtäts⸗ Beleidigung wird 
dieſe Amneſtie den günſtigſten Einfluß äußern. 5 
Die früher erwählte ſogenannte konſervative er 
zum Behuf der Arbeitvertheilung an nur politiſch Wade > 
ſich konſtituirt. Die oberste Leitung führt ein Gentrolausfe ie 
ſtehend aus einem Präſidenten, einem er em Bezirke 
troyirten Vertrauensmännern, diefe 3 A tonen getheilt, 
uud ene e SBBLIIBENBEN EEE — —œ oktroyirt. 
und die nöthige Anzahl von Sektions⸗ fer zu überwachen, d. b. ge⸗ 
Jeder dieſer Lezleren bat 3 bie 6 DET und Aeußerungen der Ein⸗ 
nau Achtung zu geben über die Gespräch iche Zeitunge 8 (ef f 
wohner, welche Lokale fie beſuchen, welche Zeitungen gelefen wer— 


den u. ſ. w. Dieſes giebt alsdann den Maßſtab für die Gutgeſinn⸗ 


ten. Letztere werden auf eine Liſte geſetzt, welche jedem Gutgeſinn⸗ 
ten mitgetheilt wird. Die Verpflichtung der Letztern iſt alsdann, 
bei keinem Schlechtgeſinnten zu kaufen oder arbeiten zu laſſen, 
Aerzte dürfen die Kranken derſelben nicht beſuchen, bei Veamten 
ſoll über jedes Verhalten derfelben an die Vorgeſetzten berichtet und 
alsdann ſo lange gegen ſte gemaßregelt werden, bis der ganze Be⸗ 
amtenſtand von Schlechtgeſinnten gereinigt iſt. 

Stettin, den 17. April. So eben nach der vorpommerſchen 
Poſt geht von Stralſund die Nachricht ein, daß in der Nähe von 
Stralſund ein däuiſcher Kriegseutter, mit Proviant und Mu⸗ 
nition für die in der Oſtſee kreuzenden Kriegsſchiffe, auf den Sand 
gelaufen ſei. Das Dampfboot „der Adler“ it fofort mit Mili⸗ 
tair beſetzt abgefahren, um den Cutter zu nehmen, der 12 bis 16 
Kanonen führen ſoll. (Conſt. Ztg.) 

Hamburg, den 15. April. In ihrer geſtrigen Sitzung faßte 
die konſtituirende Verſammlung folgenden einhelligen Veſchluß! 
„Die hamburgiſche konſtituirende Verſammlung erklärt, daß ſie 
die von der deutſchen Nationalverſammlung beſchloſſene und vers 
kündigte Verfaſſung Deutſchlands mit Einſchluß der Grundrechte 
und des Wahlgeſetzes als ohne weiteres zu Recht beſtehend und un⸗ 
bedingt gültig erachtet. f i (H. C.) 

Altona, den 16. April. Hauptmann Jungmann iſt für 
ſein ausgezeichnetes Benehmen bei Eckernförde zum Major beför⸗ 
dert, der brave, an gedachten Tage gebliebene Unteroffizier Preu⸗ 
ber als Lieutenant in den Rangliſten aufgenommen worden, mit 
der Beſtimmung, zum ewigen Andenken als ſolcher darin fortge⸗ 
führt zu werden. — Mit dem am 16. in Altona eingetroffenen 
Morgenzuge kamen keine Nachrichten vom Kriegsſchauplatze an. 

Wir laſſen noch über die Affaire von Düppel den Bericht des 
„Flensburger Oſiſee⸗Telegraphen“ folgen! 

Gravenſtein, den 13. April Mittags. Geſtern Abend 8 Uhr 
rückten die hier liegenden Baiern iu aller Stille nach Nübel vor; die⸗ 
ſen Morgen mit Tagesanbruch wurden die Düppeler Höhen mit den 
darauf belegenen Schanzen (welche nicht mit der hart am Alſener 
Sunde liegenden Hauptſchauze zu verwechſeln) von den Unſtigen ge 
nommen. Nachdem eutſpann ſich ein heftiges Artillerie-Feuer, jedoch 
avancirten die Deutſchen bis vor die Düppeler Mühle, welche 83 Uhr 
Morgens von den Dänen in Brand geſchoſſen wurde und gegen 10 
Uhr niedergebrannt war. Es folgte heftiges Gewehrfeuer, worüber 
ich noch nichts berichten kaun. — Bis jetzt ſind hier 30 bis 40 Ver⸗ 
wundete angekommen, darunter der Hauptmann Aldoſſer (in ſo 
rühmlicher Erinnerung aus dem vorjährigen Feldzuge) und zwei Lien⸗ 
tenants. Dis meiſten Verwundeten find Baiern. Jetzt iſt Alles ruhig; 
ich gehe aus, um zu rekognoseiren. 

Nachmittags 5 Uhr. Die Dänen griffen kurz vor Mittag mit 
friſchen Truppen wieder an, wurden aber durch die tapfern Hannove⸗ 
rauer neuerdings geworfen, und die Deutſchen find Herten der Düp⸗ 
peler Höhe. Man hört noch immer Kaneuendenner. Es heißt, daß 
Dänen gefangen; hinſichtlich der Zahl varliren die Gerüchte, und 
ich gebe daher keine au. Cin Baier erzählt mir eben, Sonderburg 
brenne; ich glaube es nicht, wenngleich in jener Gegend ein ſtarker 
Rauch aufſteigt. Mehrere Bauerhäuſer im Sundewitt ſind in Brand 
gerathen, auch die Stelle des Kapitains Otzen am Sunde. 

Lübeck, den 13. April. General Fabvier iſt heute mit dem 
Dampfſchiffe „Lübeck“ von Kopenhagen hieſelbſt eingetroffen. Nach 
feinen Aeußerungen beftätigt es ſich vollkommen, daß er mit dem 
Kriegsminifer Hanſen in ernſtlichen Konflikt gerathen. Er hatte 
Kopenhagen in hohem Grade unbeftiedigt verlaſſen, und ſoll von der 
Gehaltloſigkeit des daniſchen Kriegsenthuſtasmus, ſo wie von der 
Unmöglichkeit, den Widerſtand auch nur auf einige Wochen fortzu⸗ 
ſezen mehr als überzeugt ſein. Jutereſſant iſt, daß das Miniſte⸗ 
rium auch ihm gegenüber das Syſtem der Taͤuſchung, mit dem es 
das Heer zu ermuthigen und das Ausland zu ſchrecken wähnte, hat 
befolgen wollen. Zu ſeinem großen Befremden hat der General die 
Entdeckung gemacht, daß in dem ihm vorgelegten Status der Armee 
die dänifche Landmacht um mehrere Tauſend Maun höher angegeben 
war, als fie wirklich betrug, und daß von der auf dem Papier be— 


findlichen Reſerve auch nicht ein einziger Mann vorhanden war. 


Sehr begreiflich hat der General unter ſolchen Umſtänden feine Stel- 
lung nicht mehr behaupten wollen. — Schließlich noch die Nachricht, 
daß nach den Mittheilungen eines mit dem kopenhagener Hofe lürten 
Diplomaten von dem däniſchen Kabinet Anträge auf Wiederaufnahme 
der Friedensberhandlungen demnächſt zu erwarten ſind. (Weſ. Ztg.) 
Bracke, den 14. April. Die Kanonen und was fonft zur 
Armirung der Dampffregatte Barbaroſſa gehört, iſt jetzt von England 
eingetroffen. Beide hier liegenden Dampfiregatten haben ihre gehö⸗ 
rige Beſatzung erhalten. Von den beiden Kanonenböten, die hier ges 
baut worden, iſt geſtern eins vom Stapel gelaufen und wird das 
zweite in dieſen Tagen folgen. Der Ban dieſer Böte laßt in jeder 
Hinſicht nichts zu wünſchen übrig. (W. 3) 
Aus dem Schleswigſchen, den 15. April. Der Verluſt 
bei der Einnahme der düppeler Schanzen iſt in den Zeitungen viel 
zu hoch angegeben worden. Aus ſicherſter Quelle erfahren wir, daß 
die Sachſen etwa 100 Mann an Todten und Verwundeten haben 
(darunter 5 Offiziere todt und 7 verwundet). Die Baiern au Todten 
nur einige 20 Mann (kin Offizier todt). (H. C.) 
Fleusburg, den 15. April. Wie man nachträglich erfährt, 
ſind in den düppeler Schanzen leider keine Kononen erbeutet. Die 
Schanze war bereits von den Kanonen geräumt, als v. d. Tann au 
der Spitze der Baiern hineindrang. Die Zahl ihrer Verwundeten 
und Todten iſt bei weitem fo groß nicht, wie das erſte Gerücht fie 
angab, ſondern beläuft ſich nur auf 50 — 60, darunter jedoch viele 
ſchwer Verwundete. — Heute hört man wieder ſtarken Kanonen⸗ 
donner in jener Richtung. Es wird wohl dem Brückenkopfe gelten, 
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ulderup, den 14. April, Morgens 9 Uhr. (Auszug aus 
den Berichten des General-Majors Wyneken.) Der Verluſt der 
ſächſiſchen Brigade in den Gefechten am 13. war: Getödtet: 2 
Offiziere, 13 Ueteroffiziere und Soldaten. Verwundet: 10 Of⸗ 


ſiziere, 129 Unteroffiziere und Soldaten. Auf den Düppeler Höhen 


ſteht jetzt eine ſtarke Avantgarde, wozu auch zwei haunoverſche Ba⸗ 
taillone commandirt find. Die Stellung wird von unferer Seite 
befeſtigt. Am 14. war bis Abends 7 Uhr nichts weiter vorgefallen. 

Hierdurch werden ſowohl die Nachrichten nordiſcher Blätter 
über Erſtürmung des Brückenkopfs bei Sonderburg, als auch die 
ſonſtigen Uebertreibungen berichtigt. 

— Dem „Hamburger Correſpondenten“ wird aus Schles⸗ 
wig vom 15. gemeldet, daß der Oberſtlieutenant Zaſtrow als Par⸗ 
lamentär an den däniſchen General auf Alien geſchickt iſt, um die 
Räumung der Inſel zu fordern, widrigenfalls das deutſche Heer 
in Jütland einrücken werde. 

Braunſchweig, den 15. April. In einer Verſammlung 
der ſtäduſchen Behörden, Magiſtrat und Stadtverordneten vom 
12. wurde auf den Antrag des Stadtverordneten Willies einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, dem Reichs-Miniſter-Präſidenten H. v. Gagern 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Vraunſchweig zu verleihen 

Frankfurt a. M., den 15. April. Die Subkommiſſton 
des 30er Ausſchuſſes hat am 14. April folgende Anträge geſtellt, 
und zwar 1) die Minorität: a) die Verſammlung ficht die Antwort 
des Königs von Preußen als durchaus ungenügend an; b) fie for · 
dert die Centralgewalt auf, die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, 
um die Verfaſſung durchzuführen; c) fie beſchließt die Einberufung 
des erſten Reichstags auf Grund der Verfaſſung zum 1. Juni nach 
Frankfurt a. M.; d) die Vereidigung der Truppen, Bürgerwehren 
und Beamten des Reichs, ſowie der einzelnen Staaten findet ſo⸗ 
fort ſtatt; e) es iſt eine genügende bewaffnete Macht zum Schutze 
der Reichsverfaſſung und der Nationalverfammlung aufzuſtellen; 
1) die Volksvertretungen der einzelnen Staaten ſollen aufgefordert 
werden, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln die Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung zu unterſtützen: g) die Nationalver⸗ 
ſammlung erläßt einen Aufruf an das deutſche Volk zur thatträfe 
tigen Durchführung der Verfaſſung. 

2) Die Majorität: a) die Verſammlung erkennt in der Ant⸗ 
wort des Königs von Preußen eine unbedingte Ablehnung; b) ſie 
beſchließt eine Regentſchaft aus 5 Mitglieder der Nationalverfamms 
lung niederzuſetzen, welcher alle Rechte des Kaiſers übertragen wers 
den; e) (wie der Antrag der Minorität) zd) die Neuwahl des Kai— 
ſers findet in gemeinſchaftlicher Sitzung des Staaten- und des 
Volkshauſes ſtatt; e, f, g, h (wie die Anträge der Minorität d. e, f, g). 

Einig iſt der Ausſchuß darüber geweſen, daß die von der Kai⸗ 
ſerdeputation in Berlin abgegebene Erklärung zu billigen iſt. Die 
Kommiffton ſelbſt hat den Druck dieſer Anträge beſchloſſen, und 
wird erſt früheſtens den 16., wahrſcheinlich aber erſt den 17. April 
über die Berathung derfelben zuſammentreten. Ein Reſultat iſt 
vor dem 19. April ſchwerlich zu erwarten. (N. 3.) 

Frankfurt, den 15. April. Die Zahl der Oeſterreicher, 
welche der Aufforderung der Regierung gemäß aus der Nationale 
Verſammlung ſcheiden wollen, follen bis heute auf 23 angewach⸗ 
fen fein. Die große Majorität der Oeſterreicher bleibt vorläufig 
hier und will dem Olmützer Cabinet in einer Denkſchrift die Un⸗ 
zweckmäßigkeit des Austrittes bei der gegenwärtigen Sachlage ans 
Herz legen. Hr. v. Schmerling tritt morgen feine Funktion als 
oͤſterreichiſcher Bevollmächtiger bei der Central-Gewalt an den Gra⸗ 
fen Rechberg ab, behält (!) aber vor der Hand feinen Sitz in der 
Paulskirche als Abgeordneter (!) bei. 

— Von Seite der Oeſterreichiſchen Regierung iſt Sr. k. k. 
Hoheit, Erzherzog Johann, erſucht worden, Frankfurt nicht zu 
verlaſſen, ſondern auf ſeinem ſchwierigen Poſten auszuharren, bis 
die Umſtände ſeine Abreiſe erlauben würden. Zugleich hat ſich die 
öſterreichiſche Regierung entſchieden dahin erklärt, daß, ſo lange 
keine neue Verfaſſung für Deutſchland endgiltig auf dem Wege der 
Vereinbarung zu Stande gekommen ſei, die Verträge von 1815 
in voller Kraft blieben, und daß Oeſterreich, fo wie es feine Pflich— 
ten gegen Deutſchland treulich erfüllen, ſo auch feſt auf ſeinem 
Rechte beharren werde. (Fr. Z.) 

Frankfurt a. M., den 16. April. Geſtern Abend faßte ein 
Theil der Oeſterreichiſchen Abgeordneten in Folge der jüngſten Note 
ihrer Regierung den Beſchluß, die Paulskirche zu verlaffen. Ein 
und dreißig derſelben, welche der ſogenannten ſchwarz-gelben Par⸗ 
tei angehören, und die im Centrum und auf der rechten Seite ihren 
Sitz hatten, ſind demgemäß heute bereits aus der National-Ver⸗ 
ſammlung ausgeſchieden. Der Austritt von mindeſtens zehn ans 
deren wird vielleicht ſchon morgen angezeigt werden. Die Oeſter⸗ 
reichiſchen Deputirten der Linken ſind über dieſen Schritt im höch⸗ 
ſten Grade ungehalten, ſie widerſetzten ſich der Abberufung und 
rechnen unter der Aegide von v. Schmerling und v. Somma⸗ 
ruga auf ein längeres Verbleiben in der Verſammlung, — wäre 
es auch nur, um ferner Nachtheiliges durchbringen zu helfen. 

Der Beitritt Homburg zu der Geſammt⸗Erklärung auf 
die Preußiſche Cirkular⸗Note iſt noch nicht erfolgt, vielmehr glaubt 
die Homburgiſche Regierung ihren hohen Konſens bis zuletzt beans 
ſtanden zu müſſen, worüber denn manche ſcherzhafte Bemerkung 
wohl erlaubt ſein mag. Der Zutritt Würtembergs wurde heute 
in der Paulskirche als geſchehen angenommen; auf allen Fall bleibt 
derſelbe eben ſo wenig wie derjenige von Sachſen aus, und von 
Baierm trifft, nach den Berfiherungen wohl unterrichteter Pers 
ſonen, wahrſcheinlich ſchon heute der Bevollmächtigte ein, — man 
ſagt, der Miniſterialrath Rohmer. 

— Der heute hier eingetroffene Spezial⸗ Bevollmächtigte der 
Staatsregierungen von Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Köthen, wirk⸗ 
liche Geheimerath und Miniſterpräſident Habicht, hat zu der an 
den Bevollmächtigten der Königl. Preußiſchen Regierung bei der 
Centralgewalt geſtern abgegebenen Kollekivnote folgende Erklärung 
nachträglich beigefügt: n aa a 

daß Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Köthen die von der National⸗ 

Verſammlung in zweiter Leſung beſchloſſene Verfaſſung des 

Deutſchen Reichs unbedingt für rechtsgültig und verbindlich 

halten, ſo wie, daß ferner die Regierungen dieſer Staaten 

mit der Wahl Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zum 

Kaiſer der Deutſchen, nicht minder mit den in der obenge- 

nannten Kollektivnote ausgeſprochenen Wünſchen und Erwar⸗ 

tungen vollkommen einverſtanden ſind. 

Darmſtadt, den 14. April. Mehrere Deputirte unſerer zwei⸗ 
ten Kammer, die ſich vor einigen Wochen bis zum 23. April vertagt 
hat, haben den Präſidenten aufgefordert, die Kammer zu einer außer⸗ 


regierung zu etſuchen, unverzüglich die Reichsverfaſſu ng 


ordentlichen Sitzung zuſammenzuberufen. Der Zweck biefer Sitzung, 
welche in den nächſten Tagen auch wirklich ſtattfinden wird, iſt die Staa 7 
fentlich anzuerkennen. Auch in der erſten Kammer wird derselbe 
Antrag, wie man aus ſicherer Quelle vernimmt, und zwar noch 
geſtellt werden. Man zweifelt nicht daran, daß ein übereinſtimmen 
Beſchluß beider Kammern erfolgen wird. = 
München, den 14. April. Der oberſte Gerichtshof Baier! 
hatte in feiner heutigen öffentlichen Sitzung Veranlaſſung, 75 
über die Frage der Gültigkeit der Grundrechte auszuſprechen. = 
Unterſuchung gegen den Buchdruckergehülfen Mitzler zu Schwab 
wegen Tumults war nämlich von dem Appellationsgerichte 
Mittelfranken zur Aburtbeilung in die öffentliche Sitzung des Kren 
und Stadtgerichts verwiefen worden. Mitzler ergriff gegen Diel 
Ausſpruch die Nichtigkeitsbeſchwerde an den oberſten Gerichehg 
indem er eine Nichtigkeit darin fand, daß die Sache nach 8, 
der Grundrechte nicht vor ein Schwurgericht verwieſen wurde. 
Staatsanwalt bekämpfte die Gültigkeit der Grundrechte, und“ 
oberſte Gerichtshof adoptirte dieſe Anſicht, indem derſelbe auf 
Grund der Verfaſſungsurkunde Titel VII. §. 2 und $. 30, 
— — 1 7 die Nichtigkeitsbeſchwerde in dieſer Bezich 
er warf. 


Stuttgart, den 14. April. In der geſtrigen enge 
wurde der Antrag Senger's in der Deutſchen Verfafjungsange” 
genheit bei dichtbeſetzter Gallerie berathen. Nach langer Debatte wurd" 
ſowohl Menzel's Antrag auf motivirte Tagesordnung als auch di 
geſtellten Zuſatzanträge verworfen und der Senger'ſche Antrag m 
59 gegen 14 Stimmen in folgender Faſſung angenemmen: „D 
hohe Kammer beſchließt: 1) gegen die Staatsregierung die Grwartunl 
und die Bitte auszuſprechen, fie möge Angeſichts der neuen Samt 
rigkeiten, welche der endlichen feſten Geſtaltung der Deutſchen Ver 
faſſungsverhältniſſe entgegenzuſtellen verſucht werden, und in Uebel 
einſtimmung mit der von der Staatsregierung und von der Kaum, 
wiederholt erklärten Unterwerfung unter die Beſchlüſſe der Def 
National-Verſammlung, gegenüber der Deutſchen Centralgewalt ind 
vor dem geſammten Deutſchen Volke die unumwundene und offene 
Erklärung abgegeben, daß ſie die von der Deutſchen National: Verſamt“ 
lung, als einzig und allein hiezu berechtigtem Organ 
beſchloſſene und verkündigte Reichsverfaſſung, einſchließlich der Grun 
rechte und des Wahlgeſetzes, unbedingt als für alle Deurjchen Regie“ 
rungen und Volksſtamme gültiges Geſetz anerkenne, und daß Aba“ 
derungen nur in den durch die Reichsverfaſſung vorgeſchriebenen Fol 
men vorgenommen werden dürfen; 2) daß Präſidium zu beauftrage 
dieſen Veſchluß unverweilt durch das Präfidium der Deutſchen Ne 
tional-Verſammlung zur Kenntniß der letzteren zu bringen.“ 1 

Karlsruhe, den 13. April. So eben legte Staats tath Ba 
unſerer zweiten Kammer den Geſetzesentwurf über die zu kü ufig! 
badiſche Landesvertretung nebſt Wahlgeſetz zur Ber un 
und Beſchlußfaſſung vor. Die Kammer hat bekauutlich⸗“ 
bruar d. J. beſchloſſen, die durch die Aufhebung der Standesvor⸗ 

7 8 
rechte nöthigen Abänderungen dieſer Verfaſſung nach Maßgobe 7 
Einführungsgeſetzes zu den Grundrechten noch auf dieſem Landtag 
ins Leben zu rufen und die weiter nöthige Verſaſſungsdurchſicht e 
neuen Landesvertretung vorzubehalten. Der deshalb vorgelegte 7° 
ſetzentwurf behält das Zweikammerſpſtem bei. Die zweite Kamm 
ſoll aber weniger Mitglieder zählen wie bisher, was dadurch vera 
laßt wurde, weil hier die bisherige Bevorzugung einzelner Stab 
hinſichtlich der Vertretung gegenüber den Landbezirken aufhören 1 5 
auch hierin eine Gleichheit der Staatsbürger eintreten Toll. Es wil 
auf ungefähr 25,000 Seelen Ein Abgeordueter gewählt nach dar 
ſelben Art, wie es das Reichswahlgeſetz bei den Wahlen zum Vol 
hauſe vorſchreibt; alſo unmittelbare Wahl, ohne Cenſus. — 
erſte Kammer ſoll aus 33 Mitgliedern beſtehen, gewählt ebeufa 
mittelſt direkter Wahl. Jedoch ſoll nur Derjenige wahlberechtigt el 
der irgend eine Steuer bezahlt. Das ganze Land wird in 11 Wa 
kreiſe abgetheilt, wovon jeder drei Abgeordnete zu waͤhlen hat. Di 
Wahl geſchieht aber, ähnlich wie bei unſerm Gemeindegeſeze "7 
Wahl der großen Bürgerausſchüſſe vorgenommen wird, nach 
Steuerklaſſen, ſo daß jede Stenerklaſſe einen Abgeordneten wah 
Wer nämlich in einem Wahlkreiſe mehr als 12,000 Fl. verſten 
gehort zur erſten Klaſſe; wer weniger als 12,000 Fl., aber m 
als 3,500 Fl. verſteuert, zur zweiten; und alle übrigen zur bt 
Klaſſe. Jedoch wird die erſte Klafje durch die zunächſt Hohl 
fieuerten ergänzt, wenn das Steuerkapital der Berechtigten nichl g 
Drittel des Geſammtſteuerkapitals des Wahlkreiſes beträgt. Da ne 
findet bei der zweiten Klaſſe ftatt- 5 


Homburg, den 12. April. Heute iſt die Eröffnung des ® Ä 
ſtituirenden Landtags durch den landgräflich Geh. Rath Ur. B 
erfolgt. Abg. Albert aus Meiſenheim wurde zum Präſidenten 
wählt und ein Verfaſſungsausſchuß ernaunt. } 

Wien, den 14. April. Heute Vormittags fand große! 
vue am Joſefſtädter Glacis ſtatt. Die ganze Garniſon Wiens, ſa 
liche aus Böhmen und Mähren angekommenenen Regimente! 
Bataillons waren in Parade aufgeſtellt; morgen wird der 9 
Theil dieſer Truppen unter Anführung des F. M.⸗Z. Welden 
Ungarn abmarſchiren. — Graf Stadion, Miniſter des Mul 
der, wie man ſagt, geiſteskrank fein foll, hat feine minifteriellt 1 ! 
ſamkeit eingeſtellt und ſich auf kurze Zeit nach Baden begeben. 5 

Wien, den 15. April. Die Maunſchaft des am 75 d. — daß 
angekommenen Franzöſiſchen Kriegsdampfers „ Solon“ ver”, pie 
man in Venedig zur Abwehr auf Leben und Tod gefaßt ſei. 3 
ſer Richtung hin ſind nach einer Proklamation vom 2. — 
nin die unumſchränkteſten Vollmachten übertragen er * 
der dreifarbigen Fahne weht jetzt das Panier, der rothen * 


* 


Jeder Bürger trägt die blutrolhe Kokarde. — Man vermeint, daß 
2 , 

zu ee ae aul Denchig begingen wid während es von 

der Seeſeite % Be Apo eingefepfoffen hält ’ 

Wien, den 15. April. MR, 5 N 
Sade und Feungeſſtkommandant zu Nee en 
vorigen Jahre wegen der Kapitu rt 
Dar genommen wurde 1 : 


' und vor cin Kriegs 
te, und F.⸗M.⸗L. von i gsgericht geſtellt werden 
zu Komorn, dann F.⸗ — geivefener Fe 


— * N 
Auer, erſterer Divifionair und 1 


* angenommen 
dal. — Von weiteren Verſtärkungen erwartet man Wah in Gim. 

Umaär⸗ 
au aus Italien, 
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Truppen. — Der geſtrige „Abend ⸗Lloyd“ welt Berbeigezogene 
ſton des F.⸗M. Windiſch gratz beendet und derfel m 

müg mittelſt Handbillet beſchieden worden ſei. elbe nach Ol⸗ 
Uebertragung des Kommando's der in Ungarn 1 wird die 
gerirenden Armee an den F.⸗Z.⸗M. Welpe ix iebenbürgen 
Joſika zur Leitung der Civilangelegenheiten pur chem. Baron 
Auch ſoll F.⸗M.⸗L. Webna penſtonirt werden — wird, 
Rouffeau eine anderweitige Beſtimmung erhalten Gencral 
erſcheint der erſtere in der unglücklichen A ire bei Mist { 
letztere in der Ungar. Vanknotenangelegenheit Pompromittt der 
F.⸗M.⸗L. Wohlgemuth wird dem F.⸗ „M. elden fofo 6 — 
Ungarn folgen und das Kommando von 6 Brigaden über 8 
Welden wird ſich nicht nach Ofen, ſondern ſogleich ins La 3 
ben, um dort den Oberbefehl zu übernehmen. Schleſ. 3 bege⸗ 

Wien, den 16. April. Die Abendbeilage zur heutiger Ztg.) 

3.“ meldet nunmehr amtlich: Se. k. k Mai gen „Wien. 


aleſtät haben mit Aller 
den k. k 


. 


Militair-Gouverneur der 


zum kommandirenden Ges 
* und Salzburg, und zum 
vil⸗ und Militair-Gouverneurs der Haupt⸗ 


Wien und ein zweites ſol⸗ 


. Gegend dei Pettau 
in Unterſteiermark, beide bis längſtens den 10. k. M. zuſammen⸗ 


ein Reſervekorps 


zwar in der Ges 
gend zwiſchen Tabor und Budweis gebildet werden. (Wien. Z.) 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 15. April. Der General Rybinski, der letzte Ge— 
neraliſſimus des Polniſchen Heeres von 1831 „ begiebt ſich mit ſei⸗ 
nem Stabe nach Rom, um dort den Oberbefehl über die Legionen 
der Römiſchen Republik zu übernehmen. 

— Die „Preſſe“ meldet: In Carupauo 
iſt die Franzöoͤſiſche Flagge mit Füßen getreten 
Eoufular- Agent in das Geſängniß gebracht worden. Der Franzoͤſi— 
ſche General-Conſul in Caracias hatte fofort Genugthuung verlaugt, 
welche die Franzoſen mit großer Ungeduld erwarteten. 

— Der Gerichtshof hat die Volksbank verſiegeln laſſen. 
Behörden möchten Proudhon gern zum Diebe ſtempelu. 
der Proudhonſchen Volksbank ruft unter dem Proletariat eine große 
Gaͤhrung hervor. Aus einer Erklärung, welche die „Demokratie“ Sei, 
tens der Mitarbeiter Proudhons veröffentlicht, erſehen wir, daß vor 
züglich die Arbeiterverbindungen die Schließung der Proudhonſchen 
Bank bekämpfen, die ſie als einen Stutz. und Mittelpunkt inmitten 
der ihuen feindlichen Bourgeoiſie betrachteten. 

— Der „Moniteur“ veröffeutlicht heute die Lifte der unterſtütz⸗ 
ten Schriftſteller. Man erblickt darunter auffallend viele Namen 
Deutſchen Urſprungs. 


— Dem Verne 

De Plane einer 

eloupe und 
Ball war. 


(Republik Venezuela) 
und der Franzoͤſiſche 


Die 
Der Schluß 


hmen nach, arbeitet man im Miniſterium an 
ſyſtematiſchen Prolctaxier Ueberſiedelung nach Gua— 
Martinique, wie es im vorigen Jahr mit Algerien der 
mann a 
die Strelügteit 
nahe ſeien. 
Paris, den 16. An 
Die Regi N 
„ Vie Regierung hat ei 


ne , Im heutigen Moniteur lieſt man: 
April datirte Depeſche erh 


Bordeaur arbeitet 


ie dortigen 
en zwiſch 


ſchon feit drei Wochen kein Zimmer, 
Zeitungen vom 13. melden indeß, daß 
en Meiſter und Geſellen ihrer Ausgleichung 


ih „mor 4 
Tribüne beſteigen, um die Abfahrt a Odi⸗ 
"Men des Papſtes beſtimmten Geſchw eine Ju⸗ 


aders a 
5 zu verkünden. In der Paſſage * 
iſſen, daß ein öſterreichiſches Cor * 


a ds von 15,000 
eingerüct ſei; ein anderes marſchire auf Rom los 


Bekanntlich 
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— Als E. Raspail vorgeſtern, da er auf die an ihn ergan⸗ 
gene e niht erſclenen in durch die Polizei vor den In⸗ 
ſtruktionsrichter geführt werden ſollle, war er nicht aufzuſinden und 
der Portier in feinem Haufe fagte aus, Hr. Raspail habe erklärt, 
daß er eine Reiſe machen und einige Tage abweſend ſein werde. 
Die Zeugen wurden darauf verhört und die Rathskammer entſchied, 
daß Ras pall wegen Angriffs auf die Perſon eines Zeugen vor das 
Zuchtpolizeigericht geflellt werden ſolle. Die Strafe des Vergehens 
deſteht in 2 bis 5 Jahren Gefängniß und 300 bis 6000 Fr. Geldbuße. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 15. April. Die Königin und der Hof werden 
am nächſten Dienſtag Windſorſchloß verlaſſen und ihre Reſidenz in 
Buckinghampalaſt aufſchlagen. Prinz Albert wird ſich an demſelben 
Tage in die Graſſchaft Lincoln begeben, um daſelbſt den Grundſtein 
zu den neuen Docks von Great-Grinsby zu legen. 

— Die Times proteſtirt gegen die Ausdrücke der Sympathie, 
welche einige der nach Paris gegangenen Londoner Bürger in der 
Adreſſe au Lamartine für die Revolution vom 24. Februar im Na⸗ 
men der Bewohner von Weſtminſter niedergelegt haben. 
Eugland im Allgemeinen, d. h. die unermeßliche Majorität der eng⸗ 
liſchen Bevölkerung, empfinde keinerlei Sympathie für das Ereigniß 


des 24. Februar, noch irgend eine Bewunderung für die proviſoriſche 
Regierung oder deren Handlungen. 


127 Italien. ** 

Die konſtituirende Verſammlung von Toskana hat in ihrer 
Sitzung vom 3. ſich bis zum 15. April vertagt, nachdem ſie vorher 
dem Diktator Cuerrazzi unbeſchränkte Macht ertheilt und ihn er⸗ 
mächtigt batte, außer den bereits bewilligten 6 Millionen Papier⸗ 

geld noch 2 Millionen auszugeben. 
In Parma iſt am 5. April d 
men, und zwar an der Spitze des 2. Oeſterreichiſchen Armeekorps. 
Er nahm fofort die oberſte Leitung der Staglsgeſchäſte in die Hand, 
1d \ Herzogs Karl II. verſchiedene Dekrete. 
Einige derſelben beziehen ſich auf Auslieferung der Waffen bei To⸗ 
garde, Schließung der höheren 
Studirenden zu ihren Familien. 
arma und zu Piacenza Junken eingeſetzt, welche 
„dem auch ſofort der Eid geleiſtet werden ſoll, 
r⸗Verwaltung zu leiten haben, bis der Herzog 


er General Aſpre angekom⸗ 


Partei, die 
hat nun ihre Hauptwirkſamkeit in die Aufwiege⸗ 
lung des Landes gefegt. Aber der junge König iſt ſehr feſt und ſehr 
entſchieden in feiner Politik, und wird die ſtrengſten Mittel nicht 
ſcheuen, um die Ruhe und Ordnung wieder einzuführen. Aus die⸗ 
ſem Grunde iſt auch an ein baldiges Abtreten des Miniſteriums 
oder einzelner Miniſter nicht leicht zu denken. 


8 Neben dem Triumvirat hat ſich 
nun auch die Elub-Regierung öffentlich als Macht im 


Der „Circolo popolare“ nämlich hat in 
Betracht der Gefahr des Vaterlandes einen Ueber 


; über der Ausführung 
Maßregeln zu wachen, der Regierung fördernd zu 
und ihr zweckmäßige Maßregeln anzugeben, 


Schweiz. 

Genf, den II. April. Die Ausweiſung des Hrn. v. Röder 
von Genf hat den Preußiſchen Geſandten, Hrn. v. Sydow, veran- 
laßt, eine energiſche Note an den Bundesrath zu richten, worin er 
auf unmittelbare Rücknahme des Genfer Ausweiſungs⸗Dekrets, fo 
wie auf vollkommene Genugthuung für Hrn. v. Röder dringt. 


(Schw. Bl.) 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
22 ſte Sitzung der Erſten Kammer vom 17. April. 


Anfang 10 Uhr. Präſident v. Auerswald. 

(Vor Beginn der Sitzung ſammelt ſich ein Kreis von Zuhörern um 
den Kriegsminiſter, welcher aus einem Blatte einen Bericht über 
den Sieg Ai Düppel vorlieſt.) 

Am Miniſterkiſche find die Staatsminiſter Graf Brandenburg, 
General v. Str otha und Simons anwefend. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und ohne Erinne- 
rung genehmigt. 

Hierauf verlieſt der Berichterſtatter v. Jordan den Bericht der 
Kommiſſton für die Geſchäftsordnung. 

Die Kammer hat in ihrer Sitzung vom 30. März c.: 1) Die von 
der Kommifften zur Entwerfung einer neuen Geſchäfts⸗Ordnung für die 
Erſte Kammer vorgelegte Geſchäfts Ordnung ohne Diskuſſion über die 
einzelnen Paragraphen angenommen und beſchloſſen; 2) die Kom⸗ 
miſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung während der Dauer der diesjährigen 
Sitzungs⸗Periode fortbeſtehen zu laſſen, und 3) an dieſe Kommiſſton 
alle Verbeſſerungs⸗Vorſchläge zur Geſchäfts- Ordnung ohne vorgän⸗ 
gige Einbringung derſelben in die Kammer zu verweiſen, über 
u. rl Jae zunächſt in 14 Tagen, ſodann von 4 zu 4 Wochen 
zu berichten habe. * 

In Folge dieſer Beſchlüſſe ſind der Kommiſſion bis jetzt e e 
Verbeſſerungs⸗ Anträge zugegangen: Ein Antrag der Abgeordneten Böt⸗ 
ticher und Genoſſen vom 30. März. 5 f 

Da der Antra Beer dem Kommiſſtonsvorſchlage beitritt, fo wird 
ohne Debatte zur N ſtimmung geſchritten und der Vorſchlag angenommen. 

Der letzte Verbeſſerungs Antrag, eingebracht unterm 6. April von 
dem Abgeordneten Walter und Genoſſen, lantet wie folgt: „Die Kam- 


mer wolle beſchließen:“ daß der zweite Satz in dem zweiten Alinea des 


3. 44. der Geſchäfts Ordnung, welcher lautet: „Der erſte Redner für 
5 Antrag erhalt zuerſt das Wort“ dahin geändert werde: Der An⸗ 
tragſteller oder, inſofern er auf das Wort verzichtet, der erſte Redner 
für den Antrag erhält zuerſt das Wort. — ä ; . 
Walter motivirt nochmals Tin Antrag, derſelbe wird durch 
Beſeitigung des Kommiſſtonsvorſchlags angenommen. 
Ke wird zum en des Abgeordneten rg en und Ge⸗ 
nofien geſchritten. Derſelbe lautet: Die Kammer wolle beſchließen: den 
JuſtizMiniſter zu erſuchen, die Vorlage einer für alle Landestheile gül⸗ 


nigen Konkurs und Prloritgts- Ordnung in möglichſt kürzeſter Friſt an 
die Kammer gelangen zu laffen. 


trag iſt genügend unterſtützt und geht an die Abtheilungen. 
Der Aude! Schluß der Sieg in Ah 
(Nächſte Sitzung: Freitag, 20. April, 10 Uhr.) 


3oſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 18. April. 


Präſident: Grabow. 
Am Miniſtertiſch: v. d. Heydt, v. Na b e . Manteuffel, v⸗ 
A rotokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. 


0 g & 
$ äfident theilt mit, daß der Abgeordnete Schaffranee 
den Minder des Ten erſucht habe, die Protokolle der — 4 1 
der Kammern über die polniſche Frage ins Polniſche überſetzen un — 
die betreffenden Abgeordneten, er e Br Oo mit 
tenten, vertheilen zu laſſen. Der 2 in ee 5 
ieſem Antrage einverſtanden erklärt; jedoch in einem an das Präf . 
— Schreiben die Anſicht ausgeſprochen, daß Pie ee 
tung von der Kammer ausgehen müſſe. Ich frag 15 ane 
Verſammlung, ob ſte den Antrag des Abgeordneten 0 
um Beſchluſſe erhebt? E 
- Die Kammer tritt dem Schaffraneck'ſchen Antrage 1 —— 
Seeger uud Han ow —— um 2222 Urlaub. = 
ird jedoch von der Kammer verweigert. 
let 5 2 von dem Eentralausſchuß redigirte 8 
betreffend den Verkauf, das Vertheilen und das Anheſten von en 
ſchriften oder bildlichen Darſtellungen in öffentlichen e eſe 
und zur Abſtimmung gebracht, welche durch Namensaufruf erfolgt. — 
Der Geſetz⸗Eniwürf in feiner Totalität wird mit 167 gegen 
i men. 
N t ſchreitet wieder zur Berathung des Verſammlungs⸗ 
d i 5 8 fi 3 4 
un . be eee lautet: Bei dergleichen 2 
lungen muß Jedermann der Zutritt geſtattet werden; die — 
behörde iſt jedoch ermächtigt, auf den Antrag der Borficher.. 5 e — 
mer, Orduer oder Leiter zu geſigtten, daß dieſe Deffentlichkei 5 ge⸗ 
ſchloſſen oder beſchrankt werde. Verſainmeln ſich die Mitglieder folder 
Vereine, welche ihre Statuten der Ortspoltzeibehörde einzureichen haben 
(S. 10), fo haben fie den end der Plätze für diejenigen frei zu 
lche dem Vereine fremd find. 8 
Per beantragt die Streichung des ganzen Para- 
argen der uſſſtent v. Schlein 5 N 5 
t ſich bald in einen Staat des Unre e 0 ', 
baß bel uneingefepränktem ee 2 re ehe {nd 8 
e und Despotismus und Anarchie rg 
= 8 Der Entwurf will nur dem Verſammlungsrecht, 2 
ſich die Berathungen auf öffentliche Angelegenheiten beziehen, Schranken 
ſetzen. 
Ko ſch rügt, daß der 
nem Platze aus, und nicht, 
rungs-Affiftenten es vorf: 


Regierungs- Aſſiſtent v. Schleinitz von fei- 
5 das Geſchäftsreglement für die Regie⸗ 
reibt, von der Tribüne geſprochen habe. 
Der Miniſter des Innern findet die Bemerkung des Abgeord⸗ 
Bart Ar richig N der lde den Minifter-Affiftenten an 
eforder e, e ribüne zu eſteigen, ü -, 
Bier, ri OrBefung nachgekommen „lin. n, fo würde Herr v. Schleinitz 
inen dent: Eine ſolche Aufforderung war nicht öthig, i 
95157 und ihre Aſſiſtenten die Geſchäftsordnung pe men eat: 
Ju ug (gegen den Entwurf): Bekanntlich hat man uns früher im⸗ 
mer dor Frankreich gewarnt und auf das germaniſche England verwie⸗ 
ſen. Weshalb thut man dies nicht auch jetzt? Bilde man ſich doch aber 
auch nicht ein, daß die Vereinsfreiheit in England ohne Kampf der Par« 
teien geübt wird. Es giebt keine inhaltleerere Phraſe, als die von dem 
Geiſt der Gerechtigkeit in England, welche der Herr Kommiſſarius ge⸗ 
braucht hat. Hat er niemals etwas gehört von den Chartiſten, kennt er 
die Volkscharte nicht und ihre 12 Artikel, weiß er nicht, daß darin der 
leitende Grundſatz iſt, daß alle Geſetze, welche das Volk nicht mitbera⸗ 
then hat, auch nicht bindend für daſſelbe ſind? Weiſt er ferner nicht, daß 
die Chartiſten nur deßhalb nicht zum offenen Widerſtand ſchreiten, weil ſie 
erſt die Ausſicht auf das Gelingen haben wollen? 2 E 
Denken Sie nun vollends zurück an die Engliſche Revolution, die 
mit der Enthauptung eines Königs und der Einführung der Republik 
begann, ſo muß Ihnen unfere Revolution als ein wahres Kinderſpiel da⸗ 
gegen erſcheinen (Bravo und Gelächter). Auch in den neueſten Zeiten 
ſind die Agitationen bei der Neformbill u. ſ. w. nie ohne heftige Käm⸗ 
ple vor ſich gegangen. Wellington hat ſich bekanntlich eiſerne Fenſter⸗ 
laden machen Tafjen muffen. — Nur deshalb hält fi in England die 
verroſtete Staatsmaſchine, weil die Agitation frei gegeben iſt, weil fie 
in den Vereinen ableitende Kanäle hat, Selbſt die Konſervativen haben 
daher das größte Intereſſe, die Vereine nicht zu beſchränten. 
Eydam (gegen den Entwurf): Man fagt, ohne Ordnung gebe es 
keine Freiheit. Allerdings, aber es kommt darauf au, was dies für eine 
Ordnung iſt. In China herrſcht auch Ordnung, aber dort riskirt Jeder 
ſein Leben, der das Komplimente vor dem Kaiſer einen Zell tiefer macht, 
als vorgeſchrieben iſt. Wiſſen Sie aber auch, wohin dieſe Ordnung ge⸗ 
führt hat? Dazu, daß die Engländer vor Kurzem den Chineſen 1 Mil- 
lion Nite. Kontribution auferlegt. In ähnlichem Zuſtande lebten wir 
vor dem März, auch damals reichte die Bevormundung bis in das 
Zimmer des Bürgers. Aber mit der Märzrevolution muß ſie auch vor⸗ 
über ſein. Die Ordnung muß aus der Freiheit entſpringen, ſie muß 
nicht aufgezwungen, nicht oktroyirt werden. (Lauter Beifall.) > 
Der Miniſter des Innern: Die Redner beziehen ſich auf die 
Erfahrung, da kann ich nicht umhin, auch meinerfeits darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß zu den vielen Gegnern, welche die Negierung bei dieſem Ge⸗ 
ſetze hat, auch der Belagerungszuſtand gehört. Hätte die Negierung die⸗ 
ſen aufheben wollen, ſo würde es wohl an Erfahrungen nicht ſehlen, 
welche die Schädlichkeit des unbeſchränkten Vereinsrechts darthun. Die 
Regierung hat ſich dies 7 ben aber auch um dieſen Preis ſich 
jene rtheil nicht verſchaſſen wollen. 
aa er 8 3. 25 e er da verworfen, (Nur der 
i des Innern erhebt ſich für denfelben. ? 
a eee lautet: Polizei-Beamte dürfen, gr 
chen Verſammlungen unr in der Dienſtkleidung oder unter * li⸗ 
cher Kundgebung ihrer dienstlichen Eigenſchaft beiwohnen: dies g auch 
Muse i en ihnen die Theilnahme nach den Diszi⸗ 
von Militairperfonen, in ſofern ihnen 
plinar-⸗Vorſchriften geſtattet iſt (Artikel 32. 2 e en 
Der Eentral⸗Ausſchuß hat ſowohl im Jutersſſe des Publikums als 
der Regierung, wie auch im Intereſſe der reſp. Beamten ſelbſt, die Be⸗ 
77 des Entwurfs um ſo mehr, aufrecht ervalten, als er in der 
Vorſchrift daß ein Beamter auch die Kleidung feines Amtes tragen ſolle, 
eine Beeinträchtigung des Nechtes, ſich frei zu verſammeln, nicht zu er⸗ 
man rn gegen den Paragraphen. Das vorliegende Ge etz an⸗ 
nehmen, heißt: nicht die Grundrechte des Volks, ſondern die Grund⸗ 
rechte der Polizei feſiſetzen. = j 
Caspary gegen den Paragraphen. Das freie Verſammlungs⸗ 
Necht dürfe nicht durch Disziplinar⸗Vorſchriſten eingeſchränkt und den 
Soldaten verkümmert werden. Durch dergleichen Verordnungen geben 
Sie das Vereinsrecht in die Hände von Perſonen, die oft die neue Zeit 
nicht zu faſſen vermögen. Ich erinnere Sie nur an den Offizier, der 
ſelbſt für den Anteroffizierftand eine beſondere . erfand, und 
an jenen, der ſich darüber wunderte, daß ein Rekrut geſtorben, — 
er noch nicht vollſtändig ausexerzirt geweſen. — Nachdem noch Bene 
ſerent geſprochen, wird der erſte Satz des F. 4. des Regierunghe 
wurfs angenommen, der zweite Satz jedoch einftimmig per iſt 
§. 5 des Negierungs⸗Entwurfs lautet: Die ns er zwei durch 
befugt, in jede ſolche Verſammlung zwei Peiteiden dene ein ange: 
befondere Abzeichen erkennbare Abgeordnete au, ann: welche ermächtigt 
meſſener Platz nach 3 Dahl einzuränmen Ladlung aufzunehmen. 
ſind, über alle ihre Wahrnehmungen eine in, zumal mit Nückſicht auf 
„Von der Mehrzahl der be "der Regierung das Recht 
die Streichung des §. 3, Die Wa den in Verſammlungen der in 


1 — 0 2 

ie Möglichkeit einzuraumen erhandlungen in gerader und offener 
Kae fe enden, Al gepfionemen Aerh anerkannt worden. Der Een⸗ 
Weiſe 


— 


. t i i ließen zu müſſen ge⸗ 
tral⸗Ausſchuß hat ſich auch dieſer Meinung e fe der 


ihrer Wahl“ — und ebenſo den Wegfall des 
0 Ofind“, — gleichfalls in Uebereinſtim⸗ 
für angemeſſen erachtet.“ 

Wentzel ftellt das Amendement: „Statt der Schlußworte: „denen 
ein angemeſſener Platz einzuräumen ist“ zu ſagen: welchen geftattet wer- 


Dagegen hat derſelbe in der dritten 
„nach 


laubt. 

orte: — 
Schlußſatzes „und welche 
mung mit der Mehrzahl der Abtheilungen, — 


den muß, derſelben beizuwohnen.“ 


Berends (gegen den $.): Wir ſehen nicht die Beamten als das 
Weſentliche des Staats an, fondern das Volk, deſſen Diener die Beam 
ten fein ſollen. Das Volk darf daher nicht unter polizeiliche Aufficht 


geſtellt werden. 


Graf Schwerin (für den $.): Wir haben immer wieder die alten 
6 a uns deshalb nicht weiter an der Diskuſſton be- 
Die Verſchiedenheit unſerer beiderſeiti gen Auffaſſung kehrt bei 
allen Paragraphen wieder, und ſpringt namentlich bei F. 5. in die Augen 
Der ift ein Mann des Polizeiſtagtes, welcher ſich ſcheut, unter den Augen 

Der Redner ſpricht ſich ſchließlich billi⸗ 


heiligt. 


der Polizei zu verhandeln. — 
40 abe das Wentzelſche Amendement aus. 
Scheerer als 


Seite (der Linken) find daher ungegründet. 


Ueber den Iften Satz des §. 5. findet namentl 
g §. 5. des Regierungsen 
167 gegen 166 Stimmen verworfen. Dadurch wird jede andere Ab⸗ 


Statt. Der erſte Satz des 


ſtimmung unnötbig. 


F. 6. des Regierungsentwurfs lautet: Die Vorſteher Unternehmer, 
Ordner, Leiter der Verſammlung und die Inhaber des Verſammlungs⸗ 
Lokales find verpflichtet, den Abgeordneten der Obrigkeit auf Verlangen 

Stand und Wohnung der Redner, welche 
auftreten, anzugeben. Die Dauer der Verſamm⸗ 
lung darf die zur Schließung öffentlicher Orte feſtgeſetzte Zeit nicht über⸗ 


den eigenen, ſo wie Namen, 
in der Verſammlung 


ſchreiten. 


Der Neferent: „Sämmtliche Abtheilungen haben dieſen Paragra⸗ 
Gründe, (ohne Diskuſſſon), theils 
Der Central-Ausſchuß beantragt 


Der erſte und zweite Satz des §. 6. des Negierungs⸗Entwurſs wur⸗ 
Die Vorſteher, Unterneh- 


der Verſammlung dürfen nicht geſtatten, daß 
Vorſchläge erörtert werden, welche eine Auf- 


phen theils ohne nähere Angabe der 
als „un ausführbar“ geſtrichen. 
nicht minder deſſen Wegfall. 


den verworfen: der zweite Satz einſtimmig. 

$. 7. des Negierungs Entwurfs lautet: 
mer, Ordner oder Leiter 
in derſelben Anträge oder 


i der Aufforderung zu einer ftrafbaren Handlung enthalten. 
Corel Mus Hi 985 einer Zuſatzbeſtimmung zu F. 8. die 


Central⸗Ausſchuß hat vorbehaltlich 
Streichung des §. 7. adoptirt. 5 
Der 8. 7. wird ſaſt einſtimmig verworfen. 


$. 8. des Regierungs- Entwurfs lautet: Verſammlungen, deren Ver⸗ 


eferent: Die Anſicht, daß der Staat eine Klein. 
kinderbewahr⸗Anſtalt ſei, iſt längſt verſchwunden. Die Beſorgniſſe jener 


iche Abſtimmung 
twurfs wird mit 
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Beiſtand zu leiſten“ erklärt. 


dement von Wentzel. 
§. 4. und 5. des 


ſtimmung. 


res Amtes auf Erfordern Beiſtand zu leiſten. 
Der Referent: „Der in dieſem 


kannt worden. Ueber die Vorausſetzungen ſelbſt weichen 
vorgeſchlagen, das Auflöſungsrecht nur fur die Fälle, wo 


thum aufgefordert werde, zu ſtatuiren. 
haben ſich endlich für den Wegfall des Schußſatzes: 


ſchließen zu müſſen. Den zweiten Theil des Schlußſatzes, 


Unterſtützt werden folgende Amendements: 1) 


waltſamer Aenderung der Verfaffung, zu thätlichen 


geordneten der Polizeibehörden befugt aufzulöſen. 


Abgeordneten der Polizei⸗Behörde aufzulöfen befugt. 


handlungen wider die Vorſchriſten des 8. 7. verſtoßen, oder ein Verbre⸗ 
chen in ſich ſchließen, find die Abgeordneten der Polizei⸗Behörde ſoſort 
aufzulöſen befugt; fie können den Uebertreter des 


Der 


Geſetzes verhaften, Den 18. April 1849. ug 102 
und Jeder in der Verſammlung iſt verpflichtet, ihnen bei Ausübung ih⸗ er Anleihe es 5 801 801 
eee Schenna nenn | a | I [9 
den Polizeibeamten unter gewiſſen Vorausſetzungen das Recht einzuräu- Kur- u. Neumürkische Schuldvers en.. 18 
men fei, Verſammlungen aufzulöfen, iſt von allen e — ten er: . de 5 | 98 8 
es i ieee „ we 2 
Anſichten der einzelnen Abtheilungen von einander ab. Namentlich ela. Gross en 5 5 en — 967 
um gewaltſa⸗ PPP 80% 90 
men Umſturz der Verfaſſung, zu thätlicher Wöberfeglich keit gegen die Ostpreussische A 3 — 
Obrigkeit, oder zu gewaltthätigen Angriffen auf Perſonen und Eigene Pommersche r 3) 951 | 
Faft ſammtliche Abtheilungen Kur- u. Neumärk. k 981 | ® 
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ſtatt des irrthümlich abgedruckten Namens Naumann zu lefen 


ſei Neumann. 


Stadt ⸗Theater. 

Freitag den 20. April auf Verlangen: Der 

Pfarrherr; Original-Schauſpiel in 5 Akten 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt er⸗ 
ſchienen und vorräthig bei Gebrüder Scherk 
in Poſen: 

Die geometriſche Zuſchneidekunſt 
für 


Damen⸗Kleidermacher 
und 
Nätherinnen, 


und Damen, die ihre Kleider ſelbſt an⸗ 
fertigen wollen. 
Preis 15 Sgr. 

Enthält: Vier Tafeln mit 40 zehnfach vers 
kleinerten Muſtern moderner Kleider, 104 Mus 
ſtern in natürlicher Größe, vom kleinſten 

Mädchen bis zur größten und ſtärkſten Dame. 
Von Heinrich Diete, vormals Zuſchneider 

in Paris. 
A ru JErSEE Satan galdyEE SBEFEE 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
die Wahl der Stadtverordneten in dieſem Jahre 
am 20. Mai c. ftattfindet, und zwar in als 
len 8 Revieren zugleich: 

Im erſten Revier, 
welches umfaßt alle den alten Markt umgebenden 
und die in der Mitte deſſelben belegenen Häuſer, 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten auf dem 
Rathhauſe. 

Im zweiten Revier, 
welches umfaßt alle in der Neuen Straße, Schul⸗ 
ſtraße, Breslauer Straße und dazwiſchen liegen⸗ 
den Straßen, Breslauer Thorplag, Bergſtraze, 
Halbdorfſtraße, Schützenſtraße und Fiſcherei, ſüd⸗ 
lich der Schützenſtraße belegenen Häufer, in den 
Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Sälen auf dem Rathhaufe. 

Im dritten Revier, 
welches umfaßt alle an der Waflerftraße, Gerber⸗ 
ſtraße, von der Waſſerſtraße bis zum Bernhardiner 
Platz, Allerheiligen Straße, Thorftraße, Neuen 
Markt und alle Straßen bis zur Breslauer Straße, 
mit Ausſchluß derſelben, Bernhardiner Platz, Co⸗ 
lombia und alle Etabliſſements jenſeits des Fiſcherei⸗ 
Gartens, Vorſtadt Graben und Vorſtadt St. Roch 
belegenen Häuſer, im ſtädtiſchen Schulhauſe an 
der Allerheiligen Straße. 

Im vierten Revier, 
welches umfaßt alle an der Breiten Straße und 
an allen Straßen zwiſchen der Breiten Straße, 
dem Markte, der Warthe und der Waſſerſtraße, 
mit Ausſchluß der letzteren belegenen Häuſer, im 
Saale des Rathhauſes im 2. Stockwerke. 

Im fünften Revier, 

umfaßt alle an der Judenſtraße nebſt allen 

2 # zur Wronker⸗Straße, den öſtlich 
der Judenſtraße belegenen Stadttheil zwiſchen dem 
Bogdanka Mühlenfließe, der Warthe und der 
Breiten Straße, mit Ausſchluß der Letzteren, 
Wronker⸗Straße, Marſtallgaſſe, Kämmerei⸗Platz, 


Krämer⸗Straße, Schloßſtraße, Gerichtsberg, Wai⸗ 
ſenſtraße bis zur Neuenſtraße, St. Adalbert⸗Straße 
bis zur Grenze des Stadt⸗Bezirks, Kleine Gerber⸗ 
ſtraße und alle Grundſtücke am linken Ufer des 
Bogdanka Mühlenfließes belegenen Häuſer, im 
ſtädtiſchen Schulhauſe an der Kleinen Gerberſtraße. 

Im ſechſten Revier, 
welches umfaßt alle an der Friedrichſtraße, am 
Sapichaplag, an der Magazin » Strafe, am Ka⸗ 
nonenplag, an der Wilhelmſtraße, am Wilhelm⸗ 
Platz, an der Lindenſtraße, Ritterſtraße, von der 
Berliner Straße bis zum Neuſtädtiſchen Markte, 
Mühlenſtraße, von der Berliner Straße ab, am 
Neuſtädtiſchen Markte und an der Königsſtraße 
belegenen Häuſer, im Handelsſaale im Stadt⸗ 
waagegebäude. 

Im ſiebenten Revier, 


welches umfaßt alle an der Berliner Straße vom 
weſtlichen Ende bis zur Ritterſtraße, Ritterſtraße 
ſüdlich der Berliner Straße, Kleine Ritterſtraße, 
den flädtifchen Grundſtücken vor dem Berliner 
Thore, St. Martin⸗Straße, vom Breslauer Thor⸗ 
platz bis zum Berliner Thore, Bäckerſtraße, Gar⸗ 
tenſtraße, vom Breslauer Thorplatz ab, Lange 
Straße weſtlich von Halbdorf, Wallſtraße, vom 
Wildaer Thor bis zum Berliner Thore belegenen 
Häuſer, im Schulhauſe auf St. Martin. 
Im achten Revier, 


welches umfaßt alle in der Vorſtadt Walliſchei 
incl. Dammſtraße, in der Dom⸗Vorſtadt und 
der Zagörze, auf Oflrowek, Schrodka und Za⸗ 
wady belegenen Häuſer, in dem ſtädtiſchen Schul⸗ 
hauſe auf der Walliſchei. 

Die Bürgerrolle, ſo wie das Verzeichniß der 
Wählbaren liegt in unſerem Bürcau während der 
Amtsſtunden offen. 

Im Wahltermine find gemäß §. 68. der revi⸗ 
dirten Städte-Ordnung, alle Bürger, deren Bür⸗ 
gerrecht nicht ruht, zu erſcheinen verpflichtet, wenn 
fie nicht begründete Entſchuldigungen für ſich haben. 

Die ausgebliebenen Bürger können an der Wahl 
weder durch Bevollmächtigte, noch durch ſchrift⸗ 
liche Abſtimmungen Theil nehmen, ſind aber an 
die Beſchlüſſe der Anweſenden gebunden. — Sollte 
Jemand ſo wenig Bürgerſinn beſitzen, daß er ohne 
eine geſetzliche Entſchuldigung zu haben, wieder⸗ 
holentlich nicht erſcheint, dann iſt die Stadtverord⸗ 
neten= Berfammlung befugt, ihn des Stimmrechts 
und der Theilnahme an der öffentlichen Verwal⸗ 
tung verluſtig zu erklären, oder auf gewiſſe Zeit 
davon auszuſchließen. 

Poſen, den 4. April 1849. 

Der Magiſtrat. 


. — — ...... nn rn Bot na ve em 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſlungs⸗ 
Bau pro 1849 erforderlichen Bauholzes verſchie⸗ 
dener Art, ſoll im Wege der Submiſſton an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Die Lieferungsluſtigen haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis 

Montag den 23ſten April c. Vormit⸗ 

tags 9 Uhr 
verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts einzurei⸗ 
3 zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben, in 
Gegenwart der ſich einfindenden Submittenten, 
im Burcau der Feſtungsbau⸗ Direktion erfolgen, 
und den Mindeſtfordernden, infofern deren Ans 


Druck und Verlag von M. Decker K Comp. in Poſen. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


erbietungen überhaupt annehmbar erſcheinen, un⸗ 


ter Vorbehalt der Genehmigung des Königlichen 
Allgemeinen Kriegss Departements, der Zuſchlag 
ertheilt werden foll. 

Abſchriften der Ueberſicht von den zu liefernden 
Hölzern, auf welchen zugleich die Lieferungs-Be⸗ 
dingungen angegeben ſind, ſind in dem gedachten 
Bureau unentgeldlich zu bekommen, und können 
zugleich zu den einzureichenden Submiſſionen bes 
nutzt werden. 

Poſen, den 16. April 1849. 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ Direction. 


Bekanntmachung. 

Wegen Auflöfung der bisherigen Pachtverhält⸗ 
niſſe ſollen auf dem Dominio Woynowice bei 
Buk ſämmtliche veredelten Schaafheerden, circa 
2500 Stück, Mütter, Schöpfe, Zuchtvieh und 
Lämmer, aus freier Hand verkauft werden. Es 
iſt ein ſehr großer, ſtarker und reichwolliger Schlag 
von Schaafvieh, der feit dreißig Jahren aus den 
beiten Schleſtſchen Schäfereien gezüchtet iſt. Kauf⸗ 
luſtige können zu jeder Zeit die Schaafe in Augen⸗ 
ſchein nehmen nach vorangegangener Meldung 
bei dem hieſigen Wirthſchafts-⸗Inſpektor. 

Dominium Woynowice, im April 1849. 


Zur gütigen Beachtung! = 

Auf die Zeitungs-Annonce vom Monat Juli 
v. J. Bezug nehmend, zeige ich meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden ergebenſt an, daß, nachdem 
mein jüngerer Bruder, Moritz Oppler, aus 
dem Wein-Gros⸗Geſchäft, Firma „Gebrüder 
Oppler“ ausgeſchieden iſt, die Lager-Be⸗ 
ſtände zwiſchen uns nach Abkommen ges 
theilt worden ſind, und mein Bruder auf 
feinen Wunſch hinſichts der Buch beſtände 
Activa und Paſſiva übernommen hat; die ſeit 
einigen zwanzig Jahren unter der Firma S. Op⸗ 

ler und ſpäterhin Gebrüder Oppler be⸗ 

andene Weingroßhandlung unter der letzteren 
Firma von mir für alleinige Rechnung fortgefegt 
wird. Neben dem bekannten Lager alter Flaſchen 
Ungarweine, welche von dem gemeinſchaftlichen 
Geſchäfte ſtets getrennt, mir allein gehörten, werde 
ich ein dem Bedürfniß entſprechendes, wohlaſſor⸗ 
tirtes Weinlager ſtets halten, und bemerke noch 
beſonders, daß ich nach wie vor im Genuß aller 
Rechte und Begünſtigungen der hieſigen Wein- 
großhändler mich befinde. 

Wenn daher dem entgegentretende Ge⸗ 
rüchte in neueſter Zeit verbreitet worden find, 
ſo erkläre ich dieſelben hierdurch als böswillige, 
auf meinen Nachtheil abzweckende Verläumdungen, 
für grobe Unwahrheiten und Lügen. 

Breslau, den 14. April 1849. 

S. Oppler, 
Firma Gebrüder Oppler, Ring No. 8. 
in den 7 Kurfürſten. 


Mit dem heutigen Tage habe ich in meiner 
Wohnung, Breslauerſtraße No. 30., 
eine Niederlage fertiger Stiefeln, 
höchſt ſauber und vom beſten Leder angefertigt, 

zur geneigteſten Beachtung eines geehrten Publi- 
kums eröffnet. Indem ich einem von einem ge⸗ 
ehrten Publikum längſt gefühlten Bedürfniſſe ent⸗ 
gegenkomme, darf ich mich des Wohlwollens Wohl⸗ 
deſſelben erfreuen, wobei ich verſichere, alle Bes 


ſtellungen auf das Pünktlichſte 
Zufriedenheit auszuführen. 
Poſen, den 12. April 1849. 5] 
Beſonders zu empfehlende Betegenbl 
für Paffagiere: do! 
Nach New⸗Mork ſegelt den 2Often Avril u 
neutrale Schiff „Harriet“, Capt. W. — 
nach Quebeck den I5ten April das neut 
Schiff „Friends“, Capt. J. Hodgso ul 
nach Quebeck den 25ſten April das Schiff / 
Capt. Ehrings. 
Die Paſſagepreiſe ſollen den Reiſenden 
billig geſtellt werden. erlangen dit 
FI tracliten erhalten auf Ver z b 
Lebensmittel den Verſchriften ihrer Geſcke riet 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreit f 


und zur gr 
4 


ſeht 


J. J. Mansfeld 
Mühlenſtraße No. 8. in Ha 


Starke, nach neuefter Conſtruction 
angefertigte 


Galvaniſche Rheumatis 
mus⸗Ketten, f 


in Etuis mit Gebrauchsanweiſung A 1} Nich 
Dieſe nach einer neuen verbeſſerten Long ö 

tion gefertigten Ketten, wovon jedes einzeln J 
forgfältig geprüft iR, bewirken eine jo mau 
galvaniſche Strömung, daß fie allen Dell, 
welche an Gicht, Rheumatismus, Gliederrt Men 
Nervenübeln und Congeſtionen aller Art ben 
als ein unfehlbares, unglaublich ſchnell wirk 
Heilmittel empfohlen zu werden verdienen. 

Für die Aechtheit dieſer Empfehlung U 
nachſtehendes Zeugniß. eine 

Alleiniges Lager in Poſen bei J. J. Hen 
Markt 85. 

Zeugni ß 


Nachdem ich die verſchiedenen Sorten auge 
herigen, vielfach ausgebotenen galvaniſchen a, 
forgfältig unterſucht und geprüft habe, 4 

der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß obige h 
vermöge ihrer zweckmäßigen Conſtructton, 
die kräftigſten und wirkſamſten in meine! 
bewährt haben. 


Dr. Eduard Hedenus in zu 
RETTET 


Der Ausverkauf des Waare 


Markt No. 91. eine Tr. 
wird fortgefegt. 


5 
ESEL 


"nd 
In dem Kaufmann Sch ol tz ſchen er 
Berlinerſtraße, find fortwährend Blub ſeh 
Topfgewächſe, unter andern Camelien / 
ſchönſter Blüthe febenb, am verfaufen:_ 
i re uhr . 
Neueſtraße in dem Konptopoler ln & 

vom 20ſten d. M. ab das Quart 

verkauft. 


t 4 
mut 


>% 


Beſcheidene Anfrage, game 
Herr Direktor Graffun der, 
die Pillen? 


